Predigt von Pfarrer Wilhelm am Erntedankfest, 4. 10. 2015:

Vielen Dank euch KiGa-Kindern

für euer schönes Spiel!
Wenn ich noch mal überlege,

was ihr uns da gezeigt habt:

Es ist schon interessant,
was man alles teilen kann:
„Jetzt schenke ich euch die Sonnenstrahlen.

Fühlt ihr schon,

wie warm sie sind?“ - 
So hat die Leni in eurem Stück gesagt.
Ja – und nicht nur Sonnenstrahlen,
auch Farben wurden geteilt

und Worte wurden geteilt.

Da kann man sich jetzt natürlich fragen:

Geht so was auch in echt?

Oder klappt das nur in eurer Geschichte?

Und da muss ich dran denken,

wie ich vor kurzem einmal eingeladen worden bin.

Ich und meine Familie 
und noch jemand aus der Gemeinde,

wir wurden zum Essen eingeladen.
Von Menschen,
die noch nicht lange hier in Forchtenberg leben.
Wir kamen in das Haus.

Freundliche Gesichter schauten uns an.

Hände winkten uns herein.

Dann saßen wir in der Küche.

Aber – komisch:

Nirgendwo auf dem großen Tisch

stand irgendwas was zum Essen!
Hatten wir die Einladung falsch verstanden?

Aber dann ging plötzlich die Klappe vom Backofen auf.

Die Tür vom Kühlschrank wurde geöffnet

und noch irgendeine Schranktür.

Und plötzlich standen vor uns Schüsseln und Platten,

mit Sachen,

die lecker aussahen,

lecker geduftet –
und lecker geschmeckt haben!

Hähnchenfleisch,

Rindfleisch,

geröstete Kartoffeln,
und auch Sachen, 

die ich bisher noch nie probiert habe:

Eine Creme aus Kichererbsen 
mit ganz süßen Kernen von einem Granatapfel.
Das war so was von gut!!
Also – die Leute in diesem Haus
haben ihr Essen mit uns geteilt.

Das war an sich schon was Besonderes,

weil diese Leute nicht viel Geld haben.

Aber – das mit dem Essen-teilen 

war nicht das Wichtigste.
Wichtiger,
so habe ich das empfunden,

war,

das wir mit einander ins Gespräch gekommen sind.

Und das war nicht einfach.

Denn die Männer,

die uns eingeladen haben,

sprechen kein Deutsch.

Oder nur ein ganz kleines bisschen.

Was macht man da?

Na ja,

man probiert,

mit „Händen und Füßen“ zu reden.

Und – wir haben eine Sprache gefunden,

die man hier in der Schule lernt,

und die auch die Männer zum Teil verstanden haben:

Englisch.

Und dann konnten wir unsere Gedanken
miteinander teilen:

Was sie so für Gewürze 

und besondere Sachen ins Essen reingetan haben.

Und wir haben erzählt,

was man bei uns so kocht:

Spätzle mit Soß

und Maultaschen …

Das war ganz lustig!
Durch das Worte-Teilen,

da ist ein Stück Gemeinschaft 
zwischen uns gewachsen. 

Aber es war nicht nur lustig.

Einer von den Männern 

hat uns auf dem Handy Bilder gezeigt 

von der Stadt,

aus der er kommt:
Schöne, weiß gestrichene Häuser
waren da zu sehen

und ein Park mit hohen Palmen.
Und dann war plötzlich Rauch auf dem Bild.

Und Feuer war zu sehen

und Menschen,

die Angst haben und davon laufen. 

Und die Männer am Tisch haben erzählt 

von ihrer Heimat,

und dass in dem Land,
aus dem sie gekommen sind,

Krieg ist.

Deshalb sind sie geflohen,

hierher zu uns.

Weil hier kein Krieg ist.

Und da haben wir auch miteinander geteilt.
Wir haben die Trauer der Männer gespürt

und gesehen,

dass einige Tränen in den Augen haben.

Und  die Männer am Tisch haben gespürt,

wie aufmerksam wir ihnen zuhören,

und dass wir mit ihnen traurig werden.

Und das hat ihnen gut getan.
Und ich glaube,

das war ein bisschen wie in eurer Geschichte:

Dass da so was wie ein Sonnenstrahl 

in die Herzen der Männer gefallen ist.

Etwas,

das in ihre traurigen Gedanken 

ein wenig Licht und Wärme reingebracht hat.

Wir haben dann noch gesagt:

„Wir beten für euch – und für eure Familien,

dass in eurem Land Frieden wird.“

Und wie Freunde haben wir uns verabschiedet.

An diesen Abend musste ich denken,
als ihr euer Stück gespielt habt.

Wie heißt es da zum Schluss:
„Teilt das Brot mit den anderen,

geteiltes Brot macht vielen Mut.“

Ja, das haben wir bei unserem gemeinsamen Essen erlebt.
Und ganz zum Schluss habt ihr gesagt:

„Teilt das Licht mit den anderen,

dass es die Finsternis vertreibt.

Teilt das Licht mit den anderen,

dass keiner mehr im Dunkeln bleibt.“

Gott schenkt uns hier so viel Gutes:
Gute Freunde

und eine gute Familie.
Gutes Essen und Trinken.

Eine schöne Natur um uns herum.

Coole Sachen zum Anziehen 

und Sachen zum Spielen.

Und Gott schenkt uns seine Freundschaft.

Er schenkt uns Kraft und Hilfe und Geborgenheit.

Das alles sind wie viele kleine und größere Lichter,
die Gott in unser Herz reinlegt.

Und der große Wunsch von Gott ist,

dass wir mit diesem Licht im Herzen 

dorthin gehen,

wo Menschen dunkle Gedanken 

und dunkle Gefühle mit sich herumtragen.

Und dann will Gott uns helfen,

dass es durch uns

im Leben anderer Menschen 

wieder heller wird.

Es sind viele, viele,

die zurzeit darauf warten! 

„Teilt das Licht mit den anderen,

dass es die Finsternis vertreibt.

Teilt das Licht mit den anderen,

dass keiner mehr im Dunkeln bleibt.“


Amen.
